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Muernbnndverjamllüimg.
W enn der „Gottscheer B auernbund" noch nicht bestünde, müßte 

et jetzt zur Tatsache werden, da die am 28. M a i in W ien so 
großartig verlaufene B auernversam m lung neuerdings ein mächtiger 
Antrieb zur festen Vereinigung aller deutschösterreichischen B auern  
geworden ist. F ü r  das Himm elfahrtssest hatte nämlich der „N ieder­
österreichische B auernbund" seine erste H auptversam m lung in s W iener 
Rathaus einberusen und dazu auch die deutschen B auernbünde an ­
derer Länder eingeladen. D er „Gottscheer B auernbund" entsandte 
die H erren G eorg P e tsc h e  a n s  M i t t e r d o r f  und J o h a n n  K u m p  
aus K e r n d o r f .  Ebenso überbrachten durch V ertreter die B au ern ­
vereine von Süddeutschland, von T iro l, S a lzb u rg , Oberösterreich, 
Böhmen, M ähren , Schlesien, Bukow ina, Steierm ark und Kärnten 
ihre G rüße. Nach einem Festgottesdienste in der Votivkirche zogen 
die B auern  unter Begleitung mehrerer Musikkapellen zum Rathause, 
wo vorm ittags Bundesangelegenheiten, nachm ittags allgemeine, den 
Bauernstand betreffende F ragen  zur Besprechung gelangten. Eine 
so massenhaft beschickte V ersam m lung —  es w aren zwanzigtausend 
Bauern anwesend —  hatte auch W ien bisher noch nie gesehen; von 
der Rednerbühne aus betrachtet, machte sie den Eindruck eines 
wogenden M eeres. D ie Begeisterung, welche unter den Tausenden 
von B au ern  herrschte, der J u b e l,  m it welchem die Bauernschaft 
einen D r. Lueger, Ackerbauminister D r. Ebenhoch, Arbeitsminister 
Dr. G eßm ann, B undesobm ann Stöckler und andere Freunde be­
grüßte, w ar ein deutlicher B ew eis, daß die B auern  von ganz Ö ster­
reich in ihrer überwiegenden M ehrheit die Verdienste der christlich­
sozialen P a r te i  um den B auernstand dankbar zu w ürdigen wissen 
und ihr auch weiterhin volles V ertrauen.entgegenzubringen bereit 
sind. B on  den auftretenden R ednern erörterte der O bm ann  des 
Tiroler B auernbundes, Abgeordneter Schraffl, die unbedingte N o t­
wendigkeit der Schaffung einer A ltersversorgung für die B au ern ; 
der O b m an n  des steirischen B auernvereines, Abgeordneter Hagen- 
hofer, sprach über die baldige G ründung des Reichsbauernbundes, 
der sich auf alle deutschösterreichischen B auern  erstrecken soll. Unter 
allgemeiner Begeisterung wurde diese Anregung zum Beschlüsse er­
hoben. Lauten Beifall fanden ferner die A usführungen des auch 
den Gottscheern wohlbekannten B undesobm annes S tö c k le r ,  der 
eine Reihe jener Wünsche und Forderungen beleuchtete, die gegen­
wärtig von der Landbevölkerung am  meisten erhoben werden und 
für deren Erfüllung alle bauernfreundlichen Abgeordneten kräftigst 
einstehen müssen. D ie Tatsache, daß S tö c k le r  nicht nu r die nieder­
österreichischen B auern  in einen B und  vereinigt hat, der heute 
46.000 M itg lieder zählt, sondern auch in anderen Ländern die B auern  
aufgemuntert hat, sich zusammenzuschließen, die W ärm e, m it der er 
als B au er zu B auern  spricht, erklärt die große V erehrung, welche 
dieser M a n n  unter seinen S tandesgenofseu genießt. Stöckler, so 
viel kann schon heute behauptet werden, wird auch O bm ann  des 
künftigen Reichsbauernbundes sein. D ie V ertreter des Gottscheer 
Bauernbundes wurden von ihm aufs freundlichste begrüßt.

Welchen Eindruck die B auernversam m lung auf die Teilnehmer 
aus Gottschee gemacht h a t?  M it  stolzer G enugtuung erfüllte es sie, 
daß der so notwendige Zusammenschluß der B auern  auch in  G o tt­
schee durch den B auernbund schon ermöglicht ist. J e  zahlreicher und 
fester w ir dastehen, desto eher muß sich unsere Lage bessern.

Je n e n  kindischen S p ö tte rn , die noch immer am Gottscheer 
B auernbund und seiner Tätigkeit herum nörgeln und durch unabläs­
siges Geschimpfe sich breit machen, möchten w ir geraten haben, der 
nächstjährigen B auernbundversam m lung in Niederösterreich beizu­
wohnen. W ir wetten, daß sie dann a ls  überzeugte christlichsoziale 
B auernbündler heimkommen.

I n  der Selbsthilfe liegt der erste Schritt zur Besserung der 
Lage des Bauernstandes. D ies ist ein weiterer Eindruck, den m an 
auf dem B undestage gewonnen. W ir,, müssen uns selbst helfen, m  
dieser Erkenntnis sangen die B au ern  Österreichs an, sich zu einigen. 
N u r dort, wo eigene K raft versagt, soll an  Land und S ta a t  heran ­
getreten werden. D er Gottscheer B auernbund folgt diesem G ru n d ­
sätze der Selbsthilfe und gerade hierin liegt die G ew ähr seiner
Zukunft. .

Noch etw as wirkte an diesem T age w ohltuend; es w ar die 
H arm onie zwischen S ta d t  und Land. Bürgerm eister D r . Lueger 
begrüßte im R athause die B au ern  und hieß sie willkommen; er a n ­
erkannte in  seiner Ansprache die außerordentlich wichtige S te llun g  
des B auernstandes. Und die B au ern ?  „ M it demselben Feuer und 
derselben Begeisterung, wie sie ihre b ä u e r l i c h e n  A b g e o r d n e te n  
applaudierten, zollten sie auch dem B ü r g e r m e is te r  von W ie n , 
dem A r b e i t s m in i s t e r  und dem A c k e rb a u m in is te r  jubelnden 
B eifall und Zustimmung. D aß  es bei u ns anders aussieht, ist 
fü rw ahr nicht der B auern  Schuld. D ie Freiheit, welche auf der 
anderen S e ite  beansprucht und von u ns nicht beeinträchtigt w ird, 
m u ß  uns christlichsozialen B au ern  in gleichem M aße gew ährt 
werden. N u r so kann auch in Gottschee wieder H arm onie eintreten.

Der Jubiläumstag in Wien.
I n  überw ältigend erhebender, A rt haben die nach Sprache 

und S it te  so verschiedenen Völker Österreichs am 12. J u n i  ihrem 
gemeinsamen Herrscher zu seinem 60 . R egiernngsjubiläum  A nhäng­
lichkeit, T reue’und Liebe zum Ausdrucke gebracht. D er H u ld igungs­
festzug dieses T ag es  bedeutet den Höhepunkt der heurigen glanz­
vollen Kaiserjubiläumsföstlichkeiten. Z w ölf Tausend Personen zählte 
der Z ug , der am  P av illon  vorüberzog, in dem S eine M ajestä t die 
H uldigung der einzelnen K ronländer entgegennahm. Z u  beiden 
S eiten  des fast zehn Kilometer langen Festweges standen oder 
saßen Hunderttausende, a ls  weitere Teilnehmer und Zeugen dieser 
erhebenden H uldigung. D er ganze Festzug setzte sich aus drei 
Abteilungen zusammen, von denen die erste Begebenheiten au s  
Österreichs Vergangenheit von R udolf von H absburg  an bis V ater
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müssen auch w ir u n s jetzt m it landwirtschaftlichen Maschinen 
Kunstdünger usw. mehr befreunden, sollen B ienen- und Obstbauin­
zucht emsiger betreiben.

Einst haben die Leute n u r durch Zusam m enhalten wirkliche 
E rfolge erreicht. Jetz t ist das Zusam m enhalten noch mehr am Platze, 
D a s  landwirtschaftliche Genossenschaftswesen muß auch in Gottschee 
eingebürgert werden. E iner für alle und alle für einen sei unsere 
Losung.

Einst w ar G o ttes  S eg en  bei her Arbeit nötig  und durch 
christliches Leben verdienten ihn die Menschen; jetzt brauchen mit 
den Schutz des H im m els ebenso. —  D en Schlußsatz macht euch selber.

Die Lranntweinsteuervortage.
I n  der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 10. J u n i  brachte der 

F inanzm inister die B ranntw einsteuervorlage ein, wonach die Brannt­
weinsteuer ab 1. Sep tem ber von 90  h  per Liter Alkohol auf 1 K 40 h 
und beim sogenannten Exkontingentbranntwein von 1 K 10 h auf 
1 K 6 4  h erhöht werden soll. F ü r  B ranntw ein , welcher am  1. Sep­
tember d. I .  bereits im Verkehre sich befindet, soll die Steuererhöhung 
5 0  h  per Liter Alkohol ausmachen. A us der geplanten Steuer- 
erhöhnng w ird pro 190 8  eine M ehreinnahm e von zirka 12 Milli­
onen, für die folgenden J a h r e  von zirka 37  M illionen erwartet. 
V on dieser M ehreinnahm e sollen ungefähr drei V iertel den Landes­
fonds überwiesen werden, der Rest dem Staatsschatz zufallen. Das 
Branntweinsteuergesetz regelt die Aufteilung des K ontingentes unter 
Begünstigung der kleineren Unternehmungen sowie die Bonifikationen 
und hebt die sogenannte D enaturierungsgebühr auf. E ine analoge 
A bänderung der Branntw einbesteuerung wird gleichzeitig auch in 
U ngarn  verfügt werden. D ie durch das zweite Gesetz geregelten 
Überweisungen an die L andssfonds erfolgen erstens nach Maßgabe 
des E rtrag es  der B ranntw einabgabe, zweitens nach M aßgabe des 
E rtrag es  der direkten Persvnalsteuer. D ie Überweisungen werden 
im wesentlichen nach dem Branntweinkonsum in den einzelnen Ländern 
verteilt.

Rücksichtlich des Überweisungsbetrages von 1 9 ,2 00 .0 00  K, 
welcher B etrag  den Kalkulationen des J a h r e s  1901  zu Grunde 
gelegt w orden w ar, w ird jedoch der bisherige Verteilungsschlüssel 
aufrecht erhalten, welcher den Ländern S teierm ark, K ärnten und 
K rain  P räz ip u a  von zirka 8 5 0 .0 0 0  K sichert. Bezüglich des Restes, 
welcher fü r das J a h r  1909  auf mehr a ls  2 7  M illionen Kronen 
und m it dem voraussichtlich sich steigernden Konsum weiterhin höher 
veranschlagt w ird, ist der reine Konsum-Schlüssel m it einem lOOpro- 
zentigen P räzipuum  für die Länder Is tr ien , G örz, G rad išča  und 
D alm atien  zusammen zirka 3 3 0 .0 0 0  K in Aussicht genommen. Diese 
M aßnahm e erfolgt im Interesse der wirtschaftlichen Hebung dieser 
übrigens auch einen besonders niedrigen Branntw einkonsum  auf­
weisenden Länder. Endlich verfügt das neue Gesetz die Zuschlag­
freiheit der Personaleinkvmmensteuer sowie die definitve Herabsetzung 
des G rundsteuerausm aßes um 15 Prozent, der H auszin s- und 
Hausklassensteuer um 12 xh  P rozent. Säm tliche erw ähnten M aß­
nahm en sind bis 31 . Dezember 191 7  befristet. D ie voraussichtliche 
Gesamtüberweisung im J a h re  1 9 0 9  an den Landesfonds Krain 
wird betragen aus der B ranntw einabgabe 1 ,3 2 1 .0 0 0  K, aus der 
Personaleinkommensteuer 9 2 .0 0 0  K.

Aus Stabt und Cartb.
Gottschee. (S c h u ld ie n s t .)  D ie bisherige S u p p len tin  ander 

Volksschule in Nesseltal, F räu le in  M arie  Priboschitz, wurde zur 
S u p p len tin  an der Volksschule in Tschermoschnitz bestellt.

■—  (A g ra r -w is s e n s c h a f t l ic h e  K u rse  f ü r  p o l i t is c h e  V er­
w a l tu n g s b e a m te . )  I n  der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 
9 . A pril stellte der christlichsoziale Abgeordnete R eichsritter von Pantz

Radetzkys Zeiten darstellte; die H auptdarsteller w aren  M itglieder 
der ältesten Adelsgeschlechter Österreichs. D en  zweiten T eil des 
H uldigungszuges bildeten die B ürger und Genossenschaften W iens 
m it ihren Fahnen und Jnnungsabzeichen.

Am interessantesten gestaltete sich die dritte G ruppe des Fest­
zuges, a ls  nämlich die V ertretungen der einzelnen K ronländer an ­
rückten. D a  kamen Deutsche au s  den verschiedensten Gegenden, 
in den verschiedensten Trachten, es kamen P o len , S low enen , Ruthenen, 
D alm atin er, R um änen, I ta l ie n e r  und Kroaten. N u r  die Tschechen 
fehlten. Alle, die in die schöne Kaiserstadt gekommen waren, 
jubelten dem Kaiser zu, der eine Hoch, der andere Ž ivio oder Eviva, 
und bekundeten hiedurch, daß sie in der Liebe zum Herrscherhause 
eins seien, so sehr auch sonst Gegensätze unter ihnen auftreten.

A us K rain beteiligten sich 8 00  Personen und unter ihnen 
8 0  Gottscheer in N ationaltrach ten. Nach allem, w a s  die T ag es­
b lä tte r brachten, w aren  die Gottscheer, welche den Schluß  des 
krainischenZuges bildeten vielfach Gegenstand begeisterterBegrüßungen. 
S o  schreibt das G razer V olksb latt: „Besonders stürmisch wurden 
die Landleute und J ä g e r  au s  der Gottscheer Gegend begrüßt, die 
den Z ug  beschlossen. D ie lebhaften Heilrufe der Gottscheer wurden 
vom Publikum  herzlichst erw idert." D ie Reichspost wiederum be­
richtet: „Auch die Gottscheer w aren durch einen großen Z ug ver­
treten, lustige Gesellen und liebliche, sonnige F rauen , die sich in 
den langen, schon etw as au slawische Tracht erinnernden Tracht 
ganz wundersam ausnahm en." Am 15. d. M . kamen alle wieder 
w ohlgem ut heim.

Einst und Jetzt.
Gedanken eines B auers.

Einst w ar Gottschee eine W ildnis, a ls  sich vor sechshundert 
J a h re n  unsere V orfahren ansässig machten. Je tz t sind neben W al­
dungen auch große W eiden und weite Strecken mehr oder minder 
ergiebigen Ackerlandes. Ic h  meine nun, wenn sich einst eine W ildnis 
u rb a r machen und zum U nterhalte zahlreicher Fam ilien  Herrichten 
ließ, so wird sich dieser u rb a r  gemachte B oden zumindest ebenso 
leicht in  seiner Ertragfähigkeit heben lassen. D ie M itte l, die uns 
jetzt zu Gebote stehen, sind ja  bedeutend zahlreicher und besser a ls  
ehem als. E s heißt nu r H and anlegeu und nicht bloß jam m ern.

Einst hielt m an große, gemeinsame W eiden für notwendig, 
um mehr und gesunderes Vieh halten zu können. Je tz t schaffen viele 
Ortschaften das freie gemeinsame Weiden ab, angeblich im Interesse 
eines besseren S chlages und w eil das Vieh den W ald  in  seinem 
W achstum e benachteiligen soll. I n  W ahrheit steht's anders. Einst 
herrschte nämlich unter N achbarn w ahre Nachbarschaft, w ährend jetzt an 
vielen O rten  Prozeßsucht und Neid das Bindeglied unter Angrenzern 
geworden ist.

Einst hatte jeder B au er eine Herde von Kleinvieh, von Schafen 
und Ziegen. Keuschler hatten wenigstens ein p a a r  Stück. D ie Ziege 
w a r die Kuh der Armen. Je tz t sucht m an die Ziegen auszurotten, 
wo sie noch vorhanden sind. I n  Deutschland bestrebt man sich, 
durch reichliche Unterstützung die Ziegenzucht zu heben; bei uns unter­
drückt m an sie. Rehe, Hasen und anderes Getier, so dem B au er großen 
Schaden alljährlich zufügt, hat gesetzliche Schonzeit; den armen 
Menschen aber, der sich eine Ziege halten w ill, schont m an nicht, 
sondern drangsaliert ihn. D a s  Kleinvieh schadet dem W ald, heißt 
es jetzt. N un  werden unsere W älder immer lichter und nackte S tellen  
häufiger, trotzdem die Ziegen schon lange verpönt sind und keine 
Fichtenzweige beschädigen können. D ie Kleinviehzucht von einst 
verdiente auch jetzt Beachtung. E in  Lamm oder Kitz gibt in drei 
M on aten  6  K ronen; das Fichtenbäumchen gibt das kaum in fünf­
zehn Ja h re n .

Einst blühte der Hausierhandel. Jetz t geht er von J a h r  zu 
J a h r  bergab. D am it heißt es rechnen. Durch größere und bessere 
P flege des G rundes müssen w ir die fehlenden Einnahm en aus dem 
H ausieren wettzumachen trachten. Um die Anbaukosten zu verringern,
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att den M inister des In n e rn  eine In te rpella tion , betreffend die 
E i n f ü h r u n g  agrar-wissenschaftlicher Kurse bei der beabsichtigten 
S c h a f f u n g  von Fortbildungskursen für politische V erw altungsbeam te.

—  (E in e  l i b e r a l e  a n t ia g r a r i s c h e  Z e n t r a le . )  Unter der 
Ägide des in liberalem Fahrw asser segelnden niederösterreichischen 
Gewerbevereines wurde eine antiagrarische Zentralstelle geschaffen. 
Die Aufgabe dieser neuen Kampsorganisation soll sein, „die maßlosen 
Übergriffe der A grarier (!!) rasch und in wirksamer Weise abzu- 
wehren".

—  ( S c h a u d e r h a f te r  M o r d  a n  e in em  P r ie s te r . )  S o n n tag  
14. J u n i  wurde der Pfarrdechant von Wippach und Ehrendom herr 
Herr M a tth ia s  Erjavec in grauenhafter Weise ermordet. E in  I n ­
dividuum hatte sich bei mehreren Leuten recht angelegentlich nach 
der W ohnung des P farrdechantes erkundigt. D an n  ging er in 
dessen W ohnung, wo er den 72 jährigen  G reis allein tra f, ihn mit 
einem S te in e  bew ußtlos schlug und ihm dann mit einer Sch er­
ginge die Schlagader Durchschnitt und gegen 50  weitere W unden 
in w ahrhaft bestialischer Weise beibrachte. D a s  arme O pfer ver­
blutete, ehe ihm der von der Kanzel gerufene K aplan den priester- 
lichen Beistand leisten konnte. D er M issetäter, von mehreren Leuten 
auf der F lucht gesehen, wurde bisher noch nicht ergriffen. — _ Über 
dm Beweggrund des äußerst rohen M ordes an dem allgemein ge­
liebten und geachteten Priester können w ir heute nichts Berichten. 
Entschieden hat jedoch dem verw ilderten, jedes menschlichen G efühles 
entbehrenden M örder großen Vorschub geleistet die V errohheit, 
mit der eine gewisse Presse ungestraft den Priesterstand angreifen 
kann und darf. E in jeder andere S ta n d  müßte an seinem F o rt­
besteh er; verzweifeln, wenn er so geringen Schutz genießen würde 
mtö so allen Angriffen ausgesetzt w äre, wie der Priesterstand. D ie 
Tat ist nur eine folgerichtige Anwendung und A usführung der 
Hetzereien in den B lä tte rn  der „freisinnigen" P arte ien . W er denkt 
da nicht an die schrecklich rohen Szenen des verflossenen J a h re s  
und auch an die Ereignisse unlängster Zeit. Und die freisinnigen 
Parteien entblöden sich nicht, so veranlagte mordlustige Ind iv id uen  
als ihre treuesten und besten P arte igäng er zu preisen. W er W ind 
sat, wird S tu rm  ernten. —  D er M örder ist bereits in Triest ver­
haftet worden. Durch die V erw undung an der H and w ar m an auf 
seine S p u r  gekommen. D er M örder wurde nachts auf der S tra ß e  
verhaftet. E r  ist der 22  jährige, von seiner F ra u  geschiedene, va- 
zierende Schlosser Viktor P a n g e r z  aus W ippach, der in Triest 
in der V ia  S a n  M arco  wohnte. E r  gestand den R aubm ord  ein. 
Es besteht der dringendste Verdacht, daß Pangerz  alle drei Kutscher­
morde in  Triest, deren T ä te r  b isher unentdeckt blieb, begangen 
habe. —  D en A nhaltspunkt für die V erhaftung des M ö rd ers  des 
Dechant von Wippach bildete eine W unde an der rechten H and, 
die sich der M örder offenbar m it dem M ordinstrum ent, m it der 
Schere, beigebracht hat. D er M örder hatte sich aus der S ta tio n  
der hiesigen Rettungsgesellschaft eingefunden, um sich seine W unde 
verbinden zu lassen. Auf die F rage , woher er die W unde habe, 
antwortete er, daß er sie sich au s  Unachtsamkeit m it einem B ro t­
messer beigebracht habe. D ie Polizei hatte inzwischen die telegra­
phische M eldung  erhalten, daß der M örder von einer alten F ra u  
in der Richtung gegen Triest flüchten gesehen wurde und daß er 
eine Verletzung an der rechten H and habe. D ie Polizei eruierte 
auf das hin, daß der M a n n  m it der W unde in der V ia  Belvedere 
in Triest Unterschlupf gefunden habe. Dem Detektive C arlo  T ecz  
ist es gelungen, ihn ausfindig zu machen und zu verhaften. D er 
Mörder P angerz, der auch V ater zweier Kinder ist, gab bei der 
Verhaftung einen falschen N am en an. Nach längerem Leugnen gab 
er aber seine Id e n ti tä t  zu. D ie Personsbeschreibung, die von ver­
schiedenen S eiten  über die Person des Urhebers der Kutschermorde 
von Triest gemacht w urde, trifft aus Pangerz  vollkommen zu.

—  ( T a g u n g  d e s  L a n d w i r t s c h a f t s r a t e s . )  Am 29. M a i 
trat der Landw irtschaftsrat unter dem Vorsitze des Ackerbauministers 
Dr. Ebenhoch in W ien zusammen. U ns interessiert am  meisten jener 
Punkt der T agesordnung, bei welchem über die verderbliche G üter- 
(Arx^terei Beschlüsse gefaßt wurden. D ie A nträge des Komitees

lau ten : „D er Landw irtschaftsrat erklärt ein sofortiges energisches 
Eingreifen zum Schutz der heimischen Landwirtschaft gegen die Schäden 
der G üterzertrüm m erung im allgemeinen, insbesondere aber der 
Güterschlächterei, sowohl ans legislatorischem a ls  auch auf adm ini­
strativem W ege a ls  dringend notw endig. A ls M aßnahm en zur E in ­
schränkung der Güterzertrüm m erungen im allgemeinen und zur B e ­
kämpfung der Güterschlächterei insbesondere empfiehlt der Land­
w irtschaftsrat: Auf dem Gebiete des S trafrech tes: 1. D ie V eran ­
lassung, daß bis zum Zustandekommen spezieller strafrechtlicher B e­
stimmungen die geltenden Strafgesetze in Fällen  der Güterschlächterei 
mit aller S tren g e  gehandhabt werden. 2 . D ie Erlassung eines unter 
strafgesetzliche S anktion  gestellten V erbotes der Güterschlächterei. 
3. D ie A usdehnung der Anwendbarkeit des Wuchergesetzes vom 
28. M a i 1888 , R .G .B l. N r. 4 7 , auf den Sachwucher im S in n e  
der diesbezüglichen Gesetzgebung im Deutschen Reich. —  Auf dem 
Gebiete des P rivatrechtes: D ie Schaffung eines Gesetzes, wornach 
durch Kauf oder Tausch erworbene landwirtschaftliche R ealitä ten  in 
einem festzusetzenden M indestausm aß von dem Erw erber vor A blauf 
von fünf J a h re n  nach der E rw erbung nicht mehr a ls  bis zum vierten 
T eil der R ea litä t, andernfalls aber n u r nach eingeholter behördlicher 
Bew illigung und Genehmigung des P arzellierungsplanes zerteilt 
weiterveräußert werden dürfen, gegen dieses Gesetz vorgenommene 
V eräußerungen a ls  ungültig erklärt und die Übertreter dieses G e­
setzes bestraft werden, unter gesetzlicher Festsetzung der erforderlichen 
Ausnahm efälle nach dem M uster des in W ürttemberg bestehenden 
Gesetzes (Artikel 1 72 — 174  des Einführungsgesetzes zum bürgerlichen 
Gesetzbuch). Über Ansuchen um B ew illigung von Parzellierungen 
ist die zuständige landwirtschaftliche Körperschaft zu hören und darf 
die Genehmigung nur dann erteilt werden, wenn gegen den P a r ­
zellierungsplan m it Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse ein Anstand 
nicht vorliegt. D ie behördliche Entscheidung ist an eine kurze ge­
setzlich zu bestimmende Frist zu binden. D ie Bestimmung der B ehörde, 
welche die Genehmigung zu erteilen hat, ist im Gesetz auszusprechen. 
—  Auf dem Gebiete des V erw altungsrechtes: 1. D ie V eranlassung, 
daß bis zum Zustandekommen spezieller strafrechtlicher Bestimmungen 
die bestehenden Gewerbe- und Steuergesetze in F ällen  der G ü ter - 
schlächterei m it aller S trenge angewendet werden. 2 . D ie E inreihung 
des H andels m it ländlichen Grundstücken unter die konzessionierten 
Gewerbe mit der Verpflichtung zur K autionslegung und Buchführung.
3. D a s  V erbot des Abschlusses von Kauf-, Tausch- und P ach t­
verträgen über ländliche Grundstücke im W irtshause, das V erbot 
der Verabreichung von B ier, W ein, B rann tw ein  u .dg l. beim V ertrag s­
abschlüsse, das V erbot der Verw endung von S troh m än nern  bei 
Versteigerungen, von V erabredungen hinsichtlich des M ietbietens, 
von Einschüchterungen sowie sonstigen V erhinderungen von Anboten 
und die Androhung von S tra fe n  für den F a ll der Übertretung 
dieser Verbote. 4. S trenge H andhabung des Reichssorstgesetzes und 
der Landesforstgesetze zum Schutz der W älder gegen D evastierung, 
zu welchem Behufe sich die weitere Ausgestaltung des staatlichen 
Forstaufsichtsdienstes empfiehlt. 5 . Unterstützung der landw irtschaft­
lichen Genossenschaften sowie der Raiffeisenkassen im Falle von I n t e r ­
ventionen zur Verhinderung von Güterschlächtereien, wobei es vor 
allem zu unterlassen ist, diesen Genossenschaften in solchen F ällen  auf 
steuer- und gebührenrechtlichem Gebiete Schwierigkeiten zu bereiten." 
W ir Gottscheer erklären uns m it den A nträgen vollkommen ^ein­
verstanden und wünschen n u r, daß den professionsmäßigen G ü ter­
schlächtern, ob sie nun ro t oder schwarz zu sein vorgeben, baldigst 
das Handwerk gelegt würde.

—  ( F ü r s t  A u e r s p e r g  g e g e n  P r o f e s s o r  W a h r m u n d .)  
D ie ganze Öffentlichkeit Österreichs und darüber h inaus beschäftigt 
sich m it der W ahrm undfrage, welche die G em üter sowohl der 
gläubigen Christen a ls  auch der ungläubigen Freisinnigen, jedoch 
mit verschiedener W irkung erregt. D r. Ludwig W ahrm und, w elt­
licher Professor des Kirchenrechtes an  der juridischen F akultät der 
Universität in Innsbruck , hatte in öffentlicher V ersam m lung gegen 
einzelne G laubensw ahrheiten  in unqualifizierbarer Weise geschimpft 
und sich in feiner Broschüre „Katholische W eltanschauung und freie
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Forschung" der G otteslästerung  schuldig gemacht. D ie  Broschüre 
ist gerichtlich beschlagnahmt und Professor W ahrm und selbst a ls  
Religionshetzer bezeichnet w orden. D a  es nun, w ie der gesunde 
Menschenverstand es sagen m uß, nicht geduldet werden kann, daß 
ein gerichtlich verurteilter Religionshetzer und G ottesleugner der 
studierenden Ju g en d  katholisches Kirchenrecht voxträgt, so hat die 
katholische Bevölkerung T iro ls  m it ihren Abgeordneten die E n t­
fernung W ahrm unds von der Universität verlangt. D em  widersetzen 
sich die ungläubigen Freisinnigen, welche auch im Reichsrate für 
W ahrm und P a r te i ergreifen, obwohl sie zugeben, daß dessen An­
rem pelungen der katholischen R eligion nicht bloß taktlos, sondern 
auch völlig unwissenschaftlich seien und keine jener Eigenschaften be­
sitzen, durch welche sich sonst die Publikationen deutscher Hochschul­
professoren auszeichnen. W ie viele andere Abgeordnete, so hat sich 
auch Fürst A uersperg am  5. J u n i  über die W ahrm undaffäre a u s ­
gesprochen und die antireligiöse Hetze verurteilt. Professor W ahrm und 
sei in seinen Augen ein persönlich und wissenschaftlich bedeutungs­
loser M a n n ' und die breite Schichte der Bevölkerung, die ihre 
G laubenstreue bew ahrt hat, vertrage es nicht, daß in G lau ben s­
sachen frivol und leichtsinnig vorgegangen werde. S e ine  P a rte i 
habe die ganze Geschichte des W ahrm nndskandales satt und wünsche, 
daß  sie in irgend einer F o rm , in  welcher, sei gleichgültig, beigelegt 
werde. M it den Christlichsozialen habe seine P a r te i  zw ar keinen 
B u nd , aber es w ird der T ag  kommen, wo m an auch die Christlich­
sozialen werde zu fragen haben, wie sie sich verhalten , und das 
sei der T ag  irgend einer nationalen  B edrängnis.

F ü r  diese charakteristische Rede erntete Fürst A uersperg von 
allen irgendwie noch gläubigen Abgeordneten lebhaften B eifall, w as 
w ir in unserem B la tte  hiemit auch tun. E s  ist aber recht befremdend, 
daß die „Gottscheer Nachrichten" vom 14. J u n i ,  die sich O rg an  
der christlichen Gottscheer Bauernschaft nennen, von der V erurteilung 
des W ahrm undskandales durch den Abgeordneten von Gottschee und 
seinem Eintreten fü r den Schutz der katholischen R eligion absichtlich 
nicht ein W örtlein  verlieren, obwohl sie seine sonstigen Ausführungen 
inhaltlich anführen und auch von der S te llun g  der freisinnigen 
Abgeordneten zur W ahrm undaffäre berichten. Und w arum  nicht? 
D ie  A ntw ort ist leicht. W eil sie ein libera les, antichristliches B la tt  
sind, dem der Fürst A uersperg nicht mehr paß t, w eil er noch etw as 
christlich ist und m it den Christlichsozialen und anderen auf christlicher 
G rund lage  stehenden Abgeordneten die freche V erhöhnung und B e­
leidigung der heiligsten Gefühle des christlichen Volkes (durch einen 
allgemein a ls  G o ttesleugner bekannten unbedeutenden Professor) 
auss schärfste tadelt.

Christliches Gottscheer Volk! Fürst A uersperg, der sich eben 
durch genannte Rede der W eltanschauung der Christlichsozialen 
näherte, hatte den M u t, sich in genannter R eligionsbeleid igungs­
angelegenheit von den übrigen ungläubigen Abgeordneten zu trennen. 
W irst auch du den M u t haben, für deinen G lauben  standhaft ein­
zutreten und einem ganz unchristlichen B la tte , wie es die „ G o tt­
scheer Nachrichten", die sogar die heil. M issionen, wie in der letzten 
N um m er in der N otiz aus Tschermoschnitz, verhöhnen, den Laufpaß 
zu geben? D ie R elig ion  ist ein H eiligtum  und Katholiken dürfen 
ein solches B la tt  nicht halten, das gegen die katholische Religion 
ist und zu denen h ilft, die unsere religiösen Gefühle verhöhnen und 
verspotten und die katholische Kirche, diese größte und ehrwürdigste 
In s titu tio n , die je auf E rden bestanden, bei jeder Gelegenheit mit 
K ot zu bewerfen trachten. Je d e r  christliche M an n  muß m it E n t­
rüstung die „Gottscheer Nachrichten" weglegen, dieses S u d e lb la tt, 
das- auf dem T ite lb latte  heuchlerisch die W orte „ O rg a n  der christ­
lic h e n  Gottscheer B auernschaft" führt.

—  (D ie  S c h re c k e n s h e r r s c h a f t  d er S t r e ik e n d e n .)  W ahre 
Schauerm eldungen kommen über den S treik  der S traßenb ahn er 
in  Cleveland. D ie Streikenden haben eine Schreckensherrschaft in 
der S ta d t  etabliert. D ie B ü rger sind keinen Augenblick ihres Lebens 
sicher, denn die Streikenden arbeiten mit Bom ben, D ynam itpatronen  
und anderen Explosivstoffen. S traßenbahnw agen  werden in die 
Luft gesprengt, ohne Rücksicht auf die G efahr, die dadurch dem

Publikum  erwächst. I m  Laufe eines T ages w urden 2 6  Straßen­
bahnw agen in die Luft gesprengt. D er Lärm  der Explosionen drang 
bis in die entferntesten Teile der S ta d t  und verursachte furchtbare 
Pan ik  unter der Bevölkerung. D ie Streikenden hielten einen Straßen­
bahnw agen auf, w arfen ihn um und begossen ihn m it Petroleum, 
D a ra u f wurde der W agen angezündet. Einige W agen, die trotzdem 
verkehrten, wurden angegriffen und zur Einstellung des Dienstes 
gezwungen. M ehrere von den Kondukteuren, die sich dem Streik 
nicht angeschlossen hatten, w urden niedergeschossen. D ie Polizei 
intervenierte wiederholt, und es kam auf den S tra ß e n  zu blutigen 
Kämpfen, wobei die Streikenden, die in der Überzahl w aren, Sieger 
blieben und die P olizei zum Rückzuge zwangen. D ie  Streikenden 
haben die absolute Herrschaft in Cleveland. D ie P olizei entdeckte 
H underte von D ynam itpatronen  auf den Straßettbahugeleisen. Bei 
den Kämpfen wurden sechs Personen getötet, 9 4  w urden mehr oder 
minder schwer verletzt. Nach den letzten M eldungen ist die Straßen­
bahngesellschaft bereit, nachzugeben und m it den Streikenden zu 
verhandeln.

—  (D e r  L a n d ta g )  tr itt  heute den 19. zusammen, um über 
das bereits vorliegende E lab o ra t einer Landtagsw ahländerung  Be­
schluß zu fassen. W ie m an hört, soll in zwei T agen  alles in Ord­
nung gebracht und dann  der L andtag wieder geschlossen werden.

—  ( K a r te l l . )  W ie m an hört, haben die Brauereibesitzer 
ein K artell (Verband) geschlossen und untereinander ausgemacht, 
daß kein B rau er einem W irte B ie r liefert, der das B ier im Vor­
jahre von einem anderen kartellierten B rau er bezogen hat. Wer 
z. B . voriges J a h r  vom A B ie r gekauft hat, kann es Heuer nicht 
vom B  kaufen, er muß es vom A nehmen. D ie F o lge davon ist, 
daß die W irte den B rau ern  ausgeliefert sind, die B rau e r  hingegen 
unter Umständen auch ein minderw ertiges B ier erzeugen können, 
da ihnen ihre Kunden ja  sicher sind. Dem  gegenüber wäre eine 
Genossenschaft der W irte zu gründen, die dann das B ie r für alle 
W irte von einer außerhalb dem K artell stehenden B rauere i beziehen 
würde. Selbstverständlich ginge das nur die W irte auf dem Lande 
an : D ie  S tad tw irte  w ürden nicht m ittim , da der eine ein Bier­
versilberer, der andere m it einem solchen zum mindesten verschwägert ist.

Witterdorf. (D e r  „ B o te "  h a t  rech t.) D ie „Gottscheer 
Nachrichten" stellen die N otiz des „B oten" in der N um m er vom
4. d. über den G em einderat A lois Perz  a ls  unw ahr dar. Dem 
gegenüber erklären w ir, daß die betreffende N otiz vollkommen auf 
W ahrheit beruht.

Zosef Eppich, P f a r r e r .  G eo rg  E rk e r ,  O b erleh re r.
—  (H o h e  A u s z e ic h n u n g .)  S eine M ajestät der Kaiser hat 

unserem L andsm anne H errn  P r io r  D r. A nsgar H ö n i g m a n n  das 
Ritterkreuz des F ranz  Jo ses-O rdens verliehen. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche.

—  ( T r a u u n g .)  Am 15. d. M . ist der In w o h n e r Josef 
Sobez au s  Gottschee N r. 125  m it der H äu slerin  Jo se fa  Perz  aus 
Kerndorf N r. 34  getraut worden.

Altkag. ( V e r s a m m lu n g .)  Am Pfingstm ontag fand im H ause 
des H errn  Jo h a n n  S am id e  in A ltlag  eine V ersam m lung s ta t t ,  die 
vom H errn  K aplan Z ajc  einberufen wurde. Besonders zahlreich  
w aren wackere Bauernburschen erschienen, w as Ih n e n  allen zur 
Ehre gereicht. I n  einer im schönsten F lo re  begriffenen R e b e n a lle e , 
im schönen G arten  des W irtes eröffnete H err Kaufm ann A n to n  
Krische m it einer kurzen Ansprache die V ersam m lung, in der er be­
sonders für den zahlreichen Besuch herzlich dankte und alle werten 
Gäste aufs herzlichste willkommen hieß. D ara u f erteilte er H e rrn  
Z aje  d as  W ort, der in einer eine halbe S tu n d e  dauernden Rede 
das T hem a „B ildung  und B ildungsvereine" besprach. E r wies 
insbesondere auf die Notwendigkeit hin, daß sich die ehrlichen Christ* 
liehen B au ern , die in ihrer Volksfrische —  das Volk bleibt ja  ewig 
jung —  der B ildung noch am  meisten zugänglich sind, zu nicht 
politischen Vereinen zusammeuschließeu. D an n  erst werden sie zur 
Einsicht kommen, daß die B au ern  zusammenhalten müssen und 
werden sich ihres ehrlichen S ta n d e s  erst bewußt sein und in Freud 
und Leid zusammenhalten. D ie W interm onate werden dann auch
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für die Landleute nutzbringend sein. S ie  werden in dieser Zeit 
Gelegenheit haben, sich über ihre Standesinteressen gegenseitig auf«

,klären. Auch wird die B ehauptung, „der dumme B au er"  bald 
verschwinden. Auch d as  B auernherz ist für Schönes und E dles, 
fiir B ildung und K ultu r zugänglich. N u r Gelegenheit w ird ihm 
nicht geboten, die Schätze, die in seiner Brust vergraben liegen, aus- 
umraben, w eil man leider der M einung ist, der B auer sei der 
Letzte. „W ehe dem Volke, das seinen Bauernstand nicht eh rt", hat 
Bürgermeister Lueger am  B undestage der niederösterreichischen B auern  
Msgerusen. Und w ahr ist es! D er B auer jedoch muß sich seine 
Ehre allein verschaffen, indem er sich seines S ta n d e s  bewußt wird 
und stolz daraus ist, ein B au er zu sein. D a s  aber w ird er erreichen, 
wenn er sich vereinigt und bildet, mit der Zeit gleichen S chritt 
hält und sich den neuen Verhältnissen anpaßt. Diese Gelegenheit 
wird ihm in Vereinen geboten; darum  müssen w ir u ns vereinigen. 
Der B au er gehört zum B au er! Kein Keil darf Hineingetrieben 
werden. W ir müssen zur G ründung eines S am m elortes  schreiten, 
und das ist ein Fortb ildungsvereinI M it einem „Hoch" aus das 
Standesbewußtsein und auf die Eintracht schloß der R edner seine 
mit B eifall aufgenommenen A usführungen. D ie Vereinssatzungen 
werden in  Kürze an die Landesregierung zur B estätigung abgesendet 
werden.

Messettal. ( E in  s i t t l ic h  E n t r ü s te te r . )  D er Tischlermeister 
und S ittenrichter von Nesseltal, H err Josef Mebitz, haßt a ls  eifriger 
Abonnent und Leser des Käseblattes „Gottscheer Nachrichten" alle 
Ungezogenheit. J e d e s  im Gottscheer Dialekt gesprochene W ort aus 
christlichsozialem M unde verletzt sein reines Empfinden und seine 
erzieherische M ission im Volke nim m t er so ernst, daß er alle etw as 
scharf gesprochenen W orte auf sich, seinen verstorbenen V ater und 
seine F am ilie  bezieht und dieselben a ls  schwere Verleum dung be­
zeichnet. E r sei ein Ehrenm ann durch und durch, sein N am e sei 
so rein, wie der reinste S onnenstrah l und mit seiner M annesehre (!) 
halte er es unvereinbar, einem solchen verleumderischen Priester noch 
etwas zu erwidern. J a ,  von seiner Reinheit erstrahlen die B erges­
kämme und verkünden weit über die Grenzen des Ländchens, daß 
auch Mebitz, das Engelkind, beigetragen zur Berühm theit, deren w ir 
uns überall erfreuen. W as  hat denn der Botenschreiber angestellt? 
Gehe in  dich, Botenschreiber, und tue Buße. D ein  Verbrechen schreit 
nach Rache. D u  wirst die Schuld  tragen, wenn sich Meditz und 
seine Fam ilie , die P erlen  am  Lebensbaume der katholischen Kirche, 
darüber Gedanken machen, w as  das für eine Kirche sein mag, 
welche solche D iener hat, die das Entgegengesetzte von dem tun, 
was ihr B eruf ist. W enn du nicht schleunigst und zerknirscht Um­
kehr hältst, gibt der große Jo u rn a lis t  Meditz zur Abwehr der U n­
moral eine N aturlehre heraus, in welcher du aus der Klasse der 
Menschen gestrichen bist. —  N un , w ir wollen auch ernst werden! 
„Wenn S ie  I h r  liebes Ic h  immer vorlau t hervorkehren, dann be­
sitzen S ie  leider von all I h r e r  B ildung nur die Einbildung und 
es fällt einem guten Katholiken —  ein solcher zu sein behaupten 
Sie doch —  niem als ein, sich stolz in die B rust zu werfen und 
auszurufen wie der P ha risäer im Tem pel: H err, ich danke dir, daß 
ich nicht so bin, wie dieser d a!" E s  sollten eigentlich lieber der 
große S ittenrichter von Nesseltal N r. 4  und seine getreuen Anhänger 
vor ihrer eigenen T üre  kehren, bevor sie dem Botenschreiber u n ­
b e le g te  Vorw ürfe machen. D ie freisinnige, fortschrittliche, rote 
Sippschaft von Nesseltal hat sich am 17. A pril 1907  in  Büchel eine 
große „ T a t"  geleistet, zum Nutzen und From m en des Gottscheer 
Volkes,' a ls  leuchtendes V orbild  für immerwährende Zeiten. D er 
allseits sehr geachtete Reichsratsabgeordnete Stöckler w ird sich dam als 
einen schönen Begriff über die Nesseltaler In te lligenz gemacht haben, 
als m an m it einer schwarzen Strohsackfahne prozessionsweise ihm 
entgegenkam, vor seinem W agen ausspuckte und den freundlich 
lächelnden Niederösterreicher m it dam als gangbaren Schim pfw örtern, 
wie Finsterling, Pfaffenhund usw., belegte. Unter diesen Posaunen« 
W ägern  befand sich dam als auch H err Meditz, der jetzige E hren­
wann und S ittenrichter von Nesseltal. V on seiner F am ilie  beliebte 
der H err Nachrichtenschreiber auch zu reden. Alle Ehre derselben!

Aber wenn m an hört, wie das liebe Söhnchen „Fränki am  M orgen  
des 17. M a i von einer gewissen S e ite  angeeifert wurde, demselben 
selbst bie Instrum ente  für den Spektakel besorgt wurden, dann  muffen 
w ir auch wieder sagen: „W ie der Acker, so die Rüben, wie der 
V ater so die B uben." —  Und dann! Am Abend des 17. A pril 
liefen vier Burschen von Nesseltal zwischen den H äusern, über den 
G artenzaun  springend, dem sich flüchtenden P fa rre r  Schauer nach 
und ließen gegen ihn die ärgsten Schimpf- und Lästerworte, wie 
P faffe, Schuft, Lump, aus. Unter diesen braven Burschen w ar das 
Söhnchen des H errn  Meditz. D a s  heißt m an gebildet, anständig, 
deutsch und katholisch! S o v ie l möge für heute genügen. Gelüstet 
es dem H errn  Meditz noch mehr, er möge es nur sagen, der B oten­
schreiber spielt ihm wieder eins auf!

 (D e r  „ B o te " )  hat in seiner vorletzten N um m er w ahrheits­
getreu und sachgemäß die Skandalszenen, die sich am Abende des 
3. M a i im Gasthause des H errn  W . abgespielt hatten, geschildert 
und seiner Entrüstung über das rohe und bübische Benehmen unserer 
Nesseltaler S o z i Ausdruck gegeben. D ie W irkung dieses Berichtes 
w ar nun bei unseren M ännern  und W eibern der sonnenhellen Auf­
klärung ungefähr dieselbe, wie w enn der M au re r Wasser aus un ­
gelöschten Kalk gießt. W ir finden das zwar begreiflich, können aber 
nichts dafür. V on der W ahrheit w ill m an hier im roten Nesseltal 
nichts wissen. S o b a ld  m an unseren „R oten" die W ahrheü  sagt, 
bekommen sie heftige M agenkrämpse. D er Z orn  und die Entrüstung 
über den berichteten Hutspektakel dampfte nicht nur in den roten 
W irtshäusern  Nesseltals aus, sondern verursachte auch m  den 

Gottscheer Nachrichten", welche das Sicht der Aufklärung ver­
breiten, ein ekelhaftes Gezische und ödes Geschimpfe. E s  ist 
ganz und gar nicht unsere Gew ohnheit, die U nterhaltungen und 
Ulke der , R oten" zu stören; wenn man aber m it E igentum s­
delikten die einheimische und fremde Bevölkerung in Schrecken versetzt, 
dann, lieber H an s  von der Aue und geprüfter Jugendb ildner! muß 
m an sich schon gefallen lassen, daß m an solche „R aubansälle aus 
ihre W ahrheit näher untersucht. W ir haben das getan und können 
leider nichts zurücknehmen, w as  w ir in N um m er 11 des B oten 
Berichteten, bei w ir bie 93etoeise ljiejiir in ^)änben t)eiben. „(Snunbige 
Dich nur selbst, D u  alter A ushilfsknabe bei Deinen bessergestnnten 
roten Freunden oder bei H errn  Sch. in Nesseltal N r. 7 , wenn D u  
es nicht glauben willst. V ergiß auch nicht, D ir  eine elektrische Lam pe 
zu Deinem Gehirnkastel installieren zu lassen, das tu t D ir  sehr not! 
E s  müssen schlechte und dumme Menschen sein, die solcherart das 
Eigentum  des Nächsten beschädigen, einem ehrenhaften Gaste die 
unschuldige Kopfbedeckung davontragen, dieselbe unter einem ohren- 
BetäuBenben Lärm  zerzausen, m it W ein nnb B ie r begießen und 
schließlich noch meinen, es sei biefe „Zerem onie" nu r bes Ulkes unb 
der U nterhaltung wegen geschehen. Aber grundschlechte M ä n n er 
müssen jene sein, die diesem „Schauspiele" ruhig zuschauten, ;a  
demselben Beifall klatschten und nicht den M u t fanden, den ein- 
füßiqen Schusterhäusl & Comp, zurechtzuweisen und rundw eg abzu- 
fertiqen Unser aufrichtiges Beileid diesen „Lichtm ännern" des 
XX Ja h rh u n d e rts !  Schließlich noch etw as! Einige Burschen scheinen 
hier nach den Grundsätzen zu leben: „W er arbeitet, hat zu essen, 
wer nicht arbeitet, auch zu trinken." N u n , w ir hätten dagegen nichts 
einzuwenben, wenn sie anstänbige Leute in 9tn£)e lassen nnb nicht 
ihre überschüssige K raft zu „H eldentaten" verwenden w ürden, wenn 
nicht m it G rund  zu befürchten w äre, daß solches Gelichter einmal 
auf Gemeindekosten erhalten werden müßte. Unverständlich ist es 
uns daß die Keckheit dieser Tagediebe von einigen noch angestaunt 
w ird daß solche Ind iv id uen  in gewissen H äusern noch Unterschlupf 
finden und daß sie, nach den gemachten E rfahrungen , von den 
G astw irten nicht vor die T ü re  gesetzt werden. S a p ie n ti sa t!

—  ( N o ts t a n d s g e ld e r . )  Am 1. J u n i  190 8  w urden die von 
der Regierung bewilligten N otstandsgelder im B etrage von un­
gefähr 4 0  0 0 0  K unter die vom  Elementarunglücke getroffenen 
W eingartenbesitzer verte ilt; alle beschädigten Besitzer der Gemeinden 
Döblitsch, K älbersberg, Unterdeutschau re. sind verhältn ism äßig  gut 
beteilt w orden, da die betreffenden Gemeindevorsteher der Leute sich
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au fs kräftigste angenom men hatten. N u r  für die aus der Gemeinde 
Nesseltal zu Beteilenden wurde eine Ausnahm e gemacht, obwohl 
diese vom Elementarereignisse ebenso oder noch härter getroffen 
w urden. W arum  denn diese ungleiche V erteilung? M a n  höre! D er 
Gemeindevorsteher von Nesseltal w ar zur V erteilung gar nicht er­
schienen und ließ sich einfach durch seinen Leibtrabanten Josche aus 
Suchen vertreten. Dieser w ar wiederum am T age der V erteilung 
in Tschernembl, aber im V erteilungslokale ließ er sich wohlweislich 
nicht blicken. A ls unm ittelbar vor der V erteilung die Gemeinde­
vertretung Nesseltal aufgerufen wurde und sich niemand meldete, 
sagte der H err B ezirkshauptm ann etw as verstim m t: „N u n , eine 
schöne G em eindevertretung!" G eraum e Z eit nach diesem Zwischen­
salle erschien das Gemeindeausschußmitglied von Büchel, der, obwohl 
sonst ein „tüchtiger" Redner, sich diesm al merkwürdigerweise durch 
tiefe Schweigsamkeit auszeichnete. Vielleicht hoffte er, das zu ver­
teilende Geld zu bekommen, in Hinblick auf das bekannte S prich ­
w ort: „Reden ist S ilb e r , aber Schweigen ist G o ld".

Lichtenöach. (V o m  S c h la g e )  ist H err Vinzenz Meditz, der 
zurzeit in S teierm ark  m it S troh hü ten  hausiert, in G raz berührt 
worden und befindet sich daselbst im S p ita l .

Dürnbach. (E in e  n e u e  F a h n e )  erhielt die Kirche. D ie 
Prozesstonsfahne m it den zwei Ö lfarbb ildern  heil. A ndreas und 
heil. V itu s  wurde von der F irm a  A nna H ofbauer in  Laibach um 
den P re is  von 440 K geliefert und findet allgemeine Anerkennung. 
Besondere S pender sind zu nennen der verstorbene G eorg M aierle  
von N r. 6 und J o h a n n  Kosar von N r. 2, welche je 1Ö0 K bei­
getragen haben.

Walgern. ( W a h l  d e s  G e m e in d e a u s s c h u s s e s . )  D azu 
schreibt m an u n s : I n  den nächsten T agen  wird der Gemeinde­
ausschuß neugew ählt und hiedurch das Geschick der Gemeinde auf 
weitere drei J a h r e  bestimmt. I n  Anbetracht der Tatsache nun, daß 
der W irkungskreis des Ausschusses für das W ohl und Wehe der 
ganzen Gemeinde entscheidend ist, und mit Rücksicht auf die beson­
dere N otlage, in welcher die einzelnen Ortschaften bezüglich Wasser­
versorgung, gang- und fahrbarer Wege usw. sich befinden, ist es 
für uns besonders wichtig, einen Ausschuß zu w ählen, der tatkräftig 
zum Nutzen a l l e r  arbeitet, und einen Gemeindevorsteher zu bekommen, 
welcher seiner Aufgabe g e w ach sen  ist. W ie m an sich bettet, so 
liegt m an, heißt es ja  im S pruch. E in  Übelstand w ar es bisher, 
daß Ausschußsitzungen so selten abgehalten wurden. Nach M aßgabe 
des Bedürfnisses, mindestens aber in jedem V ierteljahr seien sie ab ­
zuhalten, lau te t das Gesetz. D aß  dem nicht so ist, entschuldigt m an 
sich dam it, es seien die Ausschußmitglieder ein halbes J a h r  vom 
Hause abwesend. N u n , da läß t sich leicht Abhilfe schaffen. M a n  
w ähle einfach zu M itg liedern  M änn er, die den größten T eil des 
J a h r e s  daheim sind. I n  den sieben D örfern  werden solche ehren­
hafte und fähige M än n er w ohl ohne Schwierigkeit auffindbar sein. 
Nach der Bevölkerungszahl entfallen auf M alge rn  drei Ausfchuß- 
und zwei Ersatzm änner; auf Kletsch, Altbacher und Tiefenreuter je 
zwei Ausschußmänner und ein Ersatzm ann; auf Grintowitz, Riegel 
und Neubacher je ein Ausschuß- und ein Ersatzmann. Je d e r  W ähler 
schreibt sich vier Ausschuß- und zwei Ersatzmänner auf. W er sich 
die N am en sonst merken kann, braucht sie nicht zu schreiben. Je d e r 
w ähle nach bestem Wissen und Gewissen.

—  ( T r a u u n g .)  Am 3. M a i w urden in Brooklyn Josef 
S am id e  au s  K lindorf und Josefa  Eppich aus M alge rn  N r. 20 getraut.

Wieg. ( E r t ru n k e n .)  D em  Jo h a n n  R ogale ist ein P ferd  
(Fuchs) beim B adeu  in der W ehr des M a tth ia s  W oldin ertrunken.

—  (A m  J u b i l ä n m s s e s t z n g e )  in W ien beteiligten sich aus 
der P fa rre  Rieg M a tth ia s  W oldin , M a ria  Kotze aus Kotschen und 
M a ria  Schneider au s  M oos.

iP tö fe . ( T o d e s f a l l . )  Nach langem Leiden ist hier Jo h a n n  
Schweiger gestorben.

Wegel. ( B r a n d .)  Am 16. J u n i  um halb 1 U hr nachts 
entstand im S ta d l  des F ranz  H utter in R iegel N r. 1 (Zuchesch) 
ein B ran d  aus bisher unbekannter Ursache. Dem  Besitzer verbrannten  
alle H au sg erä te ; auch zwei Schweine fanden im Feuer ihren Tod.

D a  feine noch junge F ra u  schon über zwei M on ate  an einem 
schweren Leiden krank darniederliegt, so ist der arme M an n  wirklich 
stark heimgesucht worden. E r  ist immer ein strammer C h ris tlich so z ia le r 
gewesen, weswegen w ir sein Unglück wirklich herzlich bedauern. 
G o tt tröste ihn. —  W ir wenden uns an  gute Christenherzen, sie 
möchten an s  christlicher Liebe ein Scherflein beitragen, um dem 
wirklich bedauernsw erten M anne das Unglück zu erleichtern. Den 
B etrag  möge tnan an die Schriftleitung des „Gottscheer Boten" 
senden.

Kukendorf. (B litz sch la g .)  Am 16. d. M . ging um 4  Uhr 
nachm ittags über unsere Gegend ein arges G ew itter nieder. Wir 
fürchteten ein H agelw etter. S t a t t  dessen kam ein sehr ausgiebiger 
Regen, w ofür w ir G o tt danken. Leider hat das G ew itter auch 
ein O pfer gefordert. D er Blitz schlug in unfern Kirchturm ein, 
drang in die Sakristei, durchschlug die M au e r derselben und tötete 
den draußen stehenden 16 jährigen S o h n  R udo lf des Besitzers 
S tep h a n  H ögler. G o tt tröste seine E ltern.

Wooswakd. ( S t e r b e f a l l . )  Am 10. d. M . starb im Spitale 
in K andia bei R udolfsw ert der k. k. Gerichtsdiener i. R . Johann 
Jaklitfch. E in  Krebsleiden an der Z unge hatte seinem Leben ein 
Ende gemacht. A ls am  18. M a i Jo sef S te fan d l, Oberkondukteur 
i. R ., plötzlich in Gottschee starb, sagte Jaklitfch seinen Angehörigen: 
I h r  werdet sehen, jetzt komme ich an  die Reihe. Und so geschah 
es auch. R. I. P.

Weintak. ( S p e n d e .)  W itfrau  G ertrud  R uppe von Unterlag 
N r. 29  spendete für den B a n  des Kirchturmes beim heil. Schutz­
engel K  60. G enannte F ra u  ist eine geborene Tramposch aus 
R ein ta l N r. 30.

Mosel. (A m  M a r k t t a g e )  den 2 0 . M a i w urden 222  Stück 
H ornvieh und 2 8  Schweine aufgetrieben und der Verkehr war 
ziemlich rege.

—  ( S p e n d e .)  F ra u  J n l ia r ta  S terbenz von N r. 3 7 spendete 
für die Pfarrkirche einen eigenhändig verfertigten fchönen Kanzel- 
Behang au s  S a m t.

—  (D e r  la n g e r s e h n te  R e g e n )  ist am Pfingstsonntage auch 
zu u ns gekommen und hat das durch die große D ü rre  geborstene und 
zerklüftete Erdreich in feinem Durste einigermaßen gestillt. Infolge 
der langanhaltenden Hitze w ar der S ta n d  der Felder und Wiesen 
aufs höchste gefährdet und es verdorrten die B lü ten  ans den Obst- 
bänrnen zum großen Teile und fielen ab. D er u ns von G o tt nach 
mehreren Bittprozefsionen geschenkte heilsame Regen w ird jedoch 
die S p u re n  der Schädigung durch die lange D ü rre  zum Teile 
wieder verwischen. D ie Heusechsung w ird am  meisten zu wünschen 
übrig lassen.

—  ( G o t te s d ie n s t . )  D a  sich in dem R ein ta ler W alde un­
gefähr 2 0 0  italienische Kohlenbrenner aufhalten und der heil. An­
ton ius von P a d u a  der N ationalheilige I ta l ie n s  ist, so kam der 
P fa rre r  J o h a n n  Rizzolo von C am porovero, Diözese P a d u a , Provinz 
Vicenza, eigens daher und hielt am 13. und 14. d. M . den G ottes­
dienst ab. A m  S o n n ta g  den 14. J u n i  hatten w ir die Gelegenheit, 
eine italienische P red ig t anzuhören und das lebendige N atu rell der 
I ta l ie n e r  zu beobachten. B ei H errn  H an s  Jonke w ar ihre Fest­
versam m lung. Nachdem der italienische P fa rre r  auch in Gottfchee 
missioniert hatte, fuhr er am 15. wieder in feine H eim at ab.

GötteniH. ( S t a a t s s u b v e n t i o n . )  S e ine  Exzellenz der Herr 
Ackerbauminister hat zu den auf 2 2 .5 8 0  K veranschlagten Kosten 
für die Errichtung einer W asserleitung in der Gemeinde Gvttenitz, 
politischer Bezirk Gottschee, einen S ta a tsb e itra g  von 1 1 .300  K 
bewilligt. —  W enn der liberale Berichterstatter in der letzten 
N um m er der „Nachrichten" dem Landesausschusse den Auftrag er­
teilen will, „das Bauprojekt unter allen Umständen noch in diesem 
J a h r e  zu vollenden", so ist die F orm  des Ansuchens w ohl e tw a s  
unglücklich gew ählt, auch rücksichtlich des Umstandes, daß der 
L andtagsvertreter mehrerer Landgemeinden Gottschees nicht in 
Laibach, sondern in N iederdorf sitzt, in der Person des durch­
gefallenen Kandidaten M erhar. Auch von ausw ärtiger l ib e ra le r  
S eite  interessiert m an sich sehr für unsere W asserleitung; die In te r-
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tjention von dieser S e ite  könnte jedoch dankend abgelehnt werden, 
hMN das Bauprojekt wurde ohne die Hilfe der Liberalen begonnen, 
auch die V orarbeiten desselben erledigt und wird allen Anzeichen 
nach auch in diesem S in n e  vollendet werden können.

—  (D e r  D e u tsc h e  S c h u lv e r e in )  spendete vor kurzem der 
hiesigen Gemeinde für die Vollendung des Schulbaues den B etrag  
von 1000 K. Diese edle Spende fordert umsomehr Dank und 
Anerkennung, a ls  bereits im V orjahre ein B eitrag  zu gleichem Zwecke 
gewährt wurde. E s  sei jedoch betont, daß der genannte Verein 
auch von christlichsozialer S e ite  Unterstützung, ja selbst namhafte 
Zuschüsse erhält, beispielsweise die Jubiläntnsspende der S ta d t  W ien 
jm Betrage von 10.000 K. F a lls  nun die fürstlichen O rg ane  auch 
m diesem Vereine ihre Parteipolitik  hineinzerren sollten —  am 
20. M ärz l. I .  hatte dies allen Anschein —  so müßte dagegen ent­
schieden P rotest erhoben werden.

L M a c h .  ( S e lb s tm o r d .)  Am Pfingstsam stag nachm ittags 
hat sich in einem hiesigen H otel der 36  jährige, in Untermösel ge­
borene und nach Brooklyn in Amerika zuständige ledige Arbeiter 
Johann Köstner durch einen Revolverschnß in die rechte Schläfe 
entleibt. Über Anzeige des H oteliers wurde durch die Polizei das 
Zimmer, w orin  der Selbstm örder schlief, gewaltsam geöffnet. B ei 
der Leiche w urden mehrere amerikanische P ap iere , ärztliche Zeug­
nisse sowie ein G eldbetrag von 70 K vorgefunden. D a s  M otiv  
des Selbstm ordes soll nach den aufgefunbenen Vormerkungen T uber­
kulose sein. E r  suchte überall H eilung, konnte sie aber nicht finden. 
In  letzterer Z eit befand er sich im S an a to riu m  für Tuberkulose in 
Gratwein bei G raz.

G raz . ( K u r s  f ü r  lä n d l ic h e  K ra n k e n p f le g e .)  Nachdem im 
Vorjahre im ersten diesfälligen K urs 18 Pflegerinnen mit gutem 
und sehr gutem Erfolge in ihre Heimatgemeinden znrückgekehrt sind, 
gedenkt" die katholische F rauenorgan isation  für S teierm ark auch Heuer 
im Anfang August einen gleichen vierwöchentlichen Pflegerinnenkurs, 
verbunden m it praktischer S p ita lsbehand lung  abhalten zu lassen. 
Da nicht mehr a ls  25  Kursteilnehm erinnen zugelassen werden können, 
werden alle Ju n g frau e n  und F rauen , welche in sich das V erlangen 
fühlen, ihren Nebenmenschen in den schweren T agen der Krankheit 
und besonders bei plötzlichen Unglücksfällen a ls  N othelfer bei­
springen zu können, und welche genügend geistige und leibliche 
Kräfte haben, ersucht, sich möglichst bald anzumelden. F ü r  die 
Verpflegung und den Unterricht während dieser vier Wochen sind 
nur 46  K bei B eginn einzuzahlen, der am Schlüsse verabfolgte 
vollständig ausgerüstete Pflegekoffer m it allen Instrum enten  und 
Verbandssachen kostet 70 K und kann anch in sechs M on atsra ten

eingezahlt werden. J e d e  K andidatin  muß vorn P fa rram ts  a ls  ge­
eignet empfohlen werden. E s  werden daher hierait auch die hochw. 
H erren Seelsorger auf diesen K urs aufmerksam gemacht und die­
selben gebeten, bedacht zu sein, an s  ihren Pfarrgem einden taugliche 
Personen für die Krankenpflege ausbilden zu lassen und wenn mög­
lich die G eldm ittel dazu zu verschaffen. E s  w äre gewiß im I n t e r ­
esse der Gemeinden, Armenkassen, Sparkassen gelegen, wenn in den 
betreffenden Bezirken solche Nothelferinnen wirken könnten, und w äre 
es gewiß möglich, die interessierten Kreise heranznziehen. Zunächst 
find nur Frauenspersonen aus S teierm ark (Diözese Seckau und 
Lavant) dazu berufen, doch haben sich bereits aus anderen P r o ­
vinzen Kandidatinnen sür den F a ll, daß noch Platz ist, angemeldet. 
D er K urs beginnt voraussichtlich S o n n ta g  den 1. August und 
wird, wie im V orjahre, im O bilienblinbeninftitut, Leonhardstraße, 
abgehalten. Anmeldungen und Anfragen wollen an das S ekretariat 
der katholischen F rauenorganisation  für S teierm ark, Bürgergasse 1, 
1. Stock, gerichtet werden. G räfin  H . W aldstein, P räsidentin  der 
katholischen F rauenorganisation .

Sakzöurg. (H y m e n .)  Am 14. M a i 1908 ist in der S ank t 
Andräkirche in S a lzb u rg  unser L andsm ann H err M ichael Ruppe, 
Kunstmaler und B ildhauer in Brixen, m it F räu le in  Louise Karoline 
P eter, P riv a te  in S alzburg , getraut worden. Viel Glück!

Genossenschaftswesen.
Witterdorf. (K a s s e g e b a ru n g .)  J m  M a i wurden verein­

nahm t K 18.983-09; verausgab t K 19.082-15. An D arlehen 
w urden weitere K 400 gegeben. D ie bisherigen Gesamteinnahmen 
belaufen sich auf K 89.727-10; der Gesamtverkehr K 178.292‘74.

Aktlag. ( S p a r - u n d  D a r le h e n s k a s s e n v e r e in . )  J m  M onate 
M a i betrugen die E innahm en K 15.744"55, An D arlehen wurden 
K 3120 verabreicht. —  D ie Gesamteinnahmen haben bereits die 
S um m e von 97.682-83 erreicht. D er Geldverkehr in den ver­
flossenen fünf M onaten  beträgt K 191.85719.

Wesseltal. (K a s se b e r ic h t.)  J m  M onate  M ai^betrugen  die 
E inlagen die S um m e von 8405 K, der Geldverkehr 59.060 09 K.

Unterlag. (R a if fe is e n k a s s e .)  J m  M onate  M ai sind 6110 K, 
32 h eingelegt w orden; die G esam teinlagen betragen 18.305 K 72 h.

Weißenfels. (K asses tan d .)  Unsere Kasse erzielte im M onate  
M a i K 18.201-54 an E innahm en und gew ährte an D arlehen 700 K.

Uieg. (R a if fe is e n k a s s e .)  Verkehr im  M onate  M a i : 1375"38 K 
Gesamtverkehr 16.871"32 K.

B e i  ein m aliger  E in sch a ltu ng  kostet d ie viergespaltene  
Aleindruckzeile ober deren B a u m  fO H eller, bei m ehrm aliger  
Einschaltung 8  H eller. B e i  E in sch a ltu ngen  durch ein  h a lb es  
)a h r w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
D ie  A nzeigengebühr ist bei ein m aliger  E inschaltung  

gleich b ei B e ste llu n g , bei m ehrm aliger vor der zw eiten  E in ­
schaltung zu erlegen. —  <£s w ird  höflichst ersucht, bei B este l­
lungen  v o n  den in  unserem  B la tte  angezeigten  F irm en  sich stets 
au s den „G ottscheer B o ten "  zu beziehen.

Es ist eine Schande
rote viel oft für Kerrenanzugstosse bezahlt wird. W ollen 

S ie  jedoch gut und billig kaufen, so lassen S ie  sich 

g ratis und franko meine M uster zur Ansicht kommen.

Kva K atter in  W eM irch  öei Jagerndorf.

Haus Nr. 8
in  O berloschin sam t W irtschaftsgebäude  ist p re isw ert zu 

verkaufen  oder zu verpach ten .

Anzufragen beim  E igen tüm er FRANZ TSCHERNE H.-Nr. 31, d o rtse lbst.

A v i s !
Wenn S ie  eine R ealitä t oder Geschäft jeder Art, Hotel, Villa, Gasthof, 

G ut, Landwirtschaft, B augrund, M ühle, Ziegelei, S an a to riu m  ic.ic. am Platze 
oder Provinz rasch und diskret kaufen oder verkaufen wollen, Hypothekar- 
darlel-cn und W eteiligung suchen, wenden S ie  sich vertrauensvoll an die 
Adm inistration der

„Ersten Realitäten Verwaltung", W en  v i i l . ,  Albertg. so.
Erstklassiges, streng reelles, kulantes, größtes u . fachmännisches Unternehmen. 
Vertretungen in allen Provinzen Österreich-Ungarns und m  den Nachbarstaaten. 
Generalvertreter wird in  den nächsten Tagen hier am Platze anwesend sein. F a lls  
dessen kostenloser Besuch erwünscht zwecks Besichtigung und Rücksprache bitte um 
sofortige Nachricht an  obige Adresse. Größter Käuferverkehr mit der Provinz.

Reifnitz! K a r b i d - L a g e r .  Reifnitz!
100 kg  f r a n k o  G o t ts c h e e  3 0  K.

Josef Arko, Installateur für Azetylen - Beleuchtung.
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Abonnieret und leset den 
.Gottscheer Boten“ !77

Um in der Deutschen a. Gottschee
in Wien.

M :  I., Rauhenstemgasse Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinstokake „Zum 
roten Igel", I., Alvrechtsptatz Wr. 2.

K e i l - L a c k
vorzüglichster A nstrich fü r w eichen Fußboden

K e i l s  weiße G lasu r für Waschtische 90 h 
K e i l s  Goldlack für R ahm en 40 h.
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  S trohhutlack in allen F arben .

Ste ts vorrätig  b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Id ria : Val. Lapajne. S agor: Rieh. b. Michelčič.

Gesetzlich geschützt! Jede Nachahmung strafbar;

Allein echt ist nur

Thierrys Balsam
m it der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen oder 1 große Speziat'ffasche m it Aatentver- 

Ichl'uft 5 Kronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten W unden, Entzündungen, Ver­
letzungen 2c. 2 Tiegel K 3 6 0 . Versendung n u r gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
Diese beiden H ausm itteln sind als die besten allbekannt 

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere m an a n : Apotheker A . Hyierry in  Uregrada ßet

Iiohitsch-Sauervrunn. — D epot in  den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben g ra tis  und franko.

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

em pfiehlt sein  g ro ß es L ager von Glas, Porzellan, 
Steingut, B ilder, Sp iegel, G old leisten , Lampen
und  sonstige  in d ieses Fach oinschlagende Artikel.

B eso n d ers  em pfiehlt er sich zur A nfertigung von 
Kirchenfenstern m it K unstverglasungen und G las­
m alereien  in o rn am en ta ler und figuraler A usführung. 

K ostenvoransch läge auf V erlangen gratis.

Ü b e r n a h m e  a l l e r  A r t R e p a r a tu r e n .

W o h n h a u s
in  Oberinösel, sehr hübsch gelegen, schöner G arten, W asserleitung im Hause, ist 
zu verkaufen. Auskunft beim Eigentüm er Undokf Kisenzopf in  Höermöscl.

Ein Haus
in der Ortschaft Verdreng Nr. 15, mit schönem Obstgarten, ist p r e i s w e r t  
zu verkaufen. Anzufragen bei der Eigentüm erin M aria Widmer in  Verdreng.

H a u s v e r k a u f !
Haus Nr. 22 in Re . , enau bei Gottschee

Cr'
eine S tunde vom  P fa rro rte  N esseltal en tfern t, sam t den dazu  gehörenden 
G rundstücken  und W aldan teilen  und  m it W eiderech t ist fü r 5600 K sogleich 
zu verkaufen. In den zwei Farnan te ilen  stehen  schöne  und  schlagbare 
S täm m e Schw arzholz. —  N ähere  A uskünfte erte ilt JOHANN KUMP, Be­
sitzer in Reichenau Nr. 22, P. N esselta l bei G ottschee.

Erste Leichenhestattufigs- 
anstalt in Gottschee

Johann Novak, Tischlermeister
em pfiehlt sich  dem  P. T . Publikum  zu r Ü bernahm e von L e ich e n b e sta t­

tungen, A ufbahrungen und  Drapierungen.
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Großes Lager von Särgen
K reuzgasse Nr. 54.

Z ufriedenste llende B esorgung. B illigste Preise.

D ie T räger erhalten neue K leidung.

S c h w a r z w e i n
Istrianer, b este  Sorte, na turech t, von 25 L iter aufw ärts 

ä Liter 22 Kreuzer

versen d e t Franz Rosenkranz, T riest. C h r is t l ic h e  Firma.

Die billigste Einkaufsquelle
ist und bleibt die F irm a

A nton  K r e s s e  in S c h a lk e n d o r f .
W er billiges M ehl kaufen und gutes B ro t genießen will, kaufe Bei 

A nton Kresse. Jed er Kunde wird sich überzeugen, daß m an dort w e g e n  de» 
großen Absatzes n u r f r i sches  und g u t e s  M e h l  bekommt. — Größere Be­
stellungen werden kostenlos in s H aus geliefert. — Auch Niederlage von 
LuculiilS-BIutfutter, das beste N ährm ittel für Schweine.

 In Mitterdorf bei Gottschee z = =

Hans Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt W irtschaftsgebäuden, einem große» 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Äckern und einem großen Farn­
anteil zu verkaufen. S ta tio n  M itterdorf an  der Unterkrainer B ahn  Gottschee- 
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt au s Gefälligkeit Herr F r a n z  J o n k e ,  
Hausbesitzer in Gottschee Nr. 87.

IM i Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.
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